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Zweiunddreißigſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Nro. 33. Ratibor den 23, April 1834, 


Bitte um Unterſtütz ung. 


Kaum hatte unſere arme Stadt ſich von den zwei ſie im Jahre 1831 und 1832 
betroffenen Bränden, bei welchem letzteren. ſämmtliche Scheuern mit allen Erndte⸗ 
Früchten in Folge Entzündung durch den Blitz ein Raub der Flammen wurden, ei⸗ 
nigermaßen erholt, fo mußte ein großer Theil der hieſigen Bewohner am 14. d. M. 
Abends 10 Uhr die erſt im letzten Sommer neu erbauten Scheuern mit allen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Vorräthen zum drittenmal ein Opfer dieſes furchtbaren Elements werden ſehen. 

Durch den ſich erhobenen ſtarken Wind ward Flugfeuer den nächſten Häuſern mit⸗ 

etheilt und ſo ſtanden 1 Zeit von einer Viertelſtunde 40 Scheuern und 14 Wohn⸗ 
a in 1 Flammen, deren letzteren Bewohner kaum Zeit hatten, das nackte 
Leben zu retten. " Eu . 
a Menschenleben haben wir zu beklagen, das eines Mädchens, das in den 
lammen umkam und deſſen Mutter, die es zu retten verſuchte und in Folge der 
vielen Brandwunden den Tag darauf ſchmerzvoll endete. Das hierdurch entſtandene 
Elend iſt unbeſchreiblich, eine Menge armer Familien irren ohne Obdach und ſelbſt 
der nothwendigſten Bekleidung entbehrend umher, Lebensmittel und Futterbeſtände 
für das Vieh fehlen gänzlich und ſo thut ſchnelle Hülfe wahrlich dringend Noth, 
wenn nicht die Unglücklichen der Verzweiflung Preis gegeben werden ſollen. Wir glau⸗ 
ben nicht vergeblich die Wohlthätigkeitsliebe unſerer verehrten Landsleute in Anſpruch 
u nehmen, wenn wir fie um ein Scherflein zur Milderung dieſes großen Unglücks 
erſuchen, und bitten wir, ihre Gaben, ſeien ſie auch noch ſo klein, an die betreffen⸗ 
den reſp. Magiſträte und Ortsbehörden, die ſich wohl dem Einſammeln derſelben un⸗ 
terziehen werden, abzuliefern. Für Breslau wird auch die Wohllöbliche Redaction 
der neuen Breslauer Zeitung in Folge unſers Anſuchens milde Beiträge annehmen. 


Hultſchin den 16. April 1834. 
Der Verein der zur Unterſtuͤtzung der durch Feuer hierorts Verunglüͤckktn. 


Borſutzky, Hildebrand, anetzk 
Dechant. Stadtrichter. ee. 
Winarski, Schmula, Janetzki, 


Einnehmer. Amtmann. Apotheker. 
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Erinnerungen an St. Helena, 
wahrend Napoleons Gefangenſchaft 
daſelbſt. 

(Fortſetzung.) 


„Die Italiener — fagte er — „find 


offenbar dasjenige Volk in der Welt, das 


den meiſten Geſchmack fuͤr Muſik hat; dann 
kommen die Deutſchen, dann die Portugie⸗ 
ſen und Spanier, dann die Franzoſen und 
zuletzt die Engländer. — Warten Sie doch 
einmal, ich vergaß die Schottlaͤnder. Ja 
die Schottlaͤnder haben einige huͤbſche Ari⸗ 
en componirt.“ 

Alles das ſagte er franzoͤſiſch. „Ma⸗ 
dame!“ — ſetzte er alsann hinzu — „Sie 
ſpielen und ſingen unſtreitig ſehr gern?“ 

Ich antwortete bejahend. 

„Das glaube ich wohl!“ — ſagte er — 
„wir machen alles das gern, was wir gut 
machen.“ 

Nach dieſer ſchmeichelhaften Bemerkung 
größte er und ging fort. 


Eines Tages ſaß ich in meinem Zelte 
im Lager bei Deadwood, als die Gräfin 
Bertrand in Begleitung des Hauptmanns 
M. . (des Offiziers, dem die Aufſicht 
über Buonaparte damals anvertraut war,) 
zu mir kam. Sie lud mich von Seite des 
Kaiſers ein, mit ihm heute in Longwoodhou⸗ 
ſe zu ſpeiſen. 

„Der Kaiſer — ſagte fie — wird ih⸗ 
ren Gemahl ein andermal einladen; denn 
er hat es ſich zu einer Art Geſetz gemacht, 


nie Mann und Frau zugleich zu Tiſche zu 
laden. Wenn Sie alſo wollen, ſo kommen Sie 
und ſprechen mit mir uud dem Großmarſchall.⸗ 

Ich nehme die Einladung mit dem größs 
ten Vergnuͤgen an, — erwiederte ich — wenn 
mein Mann es mir erlaubt. Jetzt iſt er 
nicht zugegen, ſobald er aber wiederkommt, 
werde ich ihn fragen, ob er mir erlaubt, 
mit Ihnen zu gehen. 

Wie denn? — rief die Gräfin — find 
denn die engliſchen Frauen ſolche Sklavin⸗ 
nen, daß fie keine Einladung, ſelbſt die eis 
nes Kaiſers nicht annehmen duͤrfen, ohne 
ihren Mann erſt um Erlaubniß zu bitten 2 

Ja, gnaͤdige Frau, ich kann Ihnen 
nicht eher antworten, bis ich den meinen 
geſprochen habe. 

Die Gräfin ſchien verwundert und fe: 
gar etwas daruͤber verdrießlich. Hauptmann 
M. . y zeigte ſich aber ſtolz und erfreut 
wegen des hoͤhern Anſehens, in welchem 
die engliſchen Ehemaͤnner bei ihren Frauen 
ſtaͤnden. Dennoch nahm jedoch die Gräfin 
Bertrand bald wieder ihre liebenswuͤrdige 
Miene an und ſagte, daß ſie die Ruͤckkehr 
meines Herrn und Meiſters erwarten wolle. 
Da er aber zu lange blieb, war fie gend: 
thigt ohne mich zu gehen. Als mein Mann 
endlich kam, war es ihm nicht ganz recht, 
daß ich in Longwood ſpeiſen ſollte. Wie 
ſollte ich denn wieder zuruͤckkommen? Als 
er aber hoͤrte, daß unſer Oberſter, Sir 
Georges Bingham, ebenfalls vom Kaiſer 
eingeladen ſey und mich in mein Zelt 
wieder zuruͤckfuͤhren koͤnne, willigte er ein 
und ich kleidete mich uun nicht ohne das 
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grdßte Vergnügen an. Zuerſt gieng ich zur 
Graͤfin Bertrand und fand dieſe koͤſtlich ge: 
putzt, denn dieſe Damen machten jeden 
Tag ihre Toilette wie in Paris. Napole⸗ 
ons vierſpaͤnniger Wagen holte den Grafen 
und die Gräfin Bertrand zu Hutts- Gate, 
wo ſie damals wohnten, ab und ich beglei— 
tete ſie. 

Als wir in Longwood anlangten, fan: 
den wir den Grafen und Montholon, den 
Baron Gourgout, den Grafen Las-Caſas 
und Sir Georges Bingham im Salon. 
Bald darauf trat Buonaparte ein und an's 
Schachbret, denn er fpielte täglich vor Ti: 
ſche eine Partie. Er lud mich ein, mit ihm 
zu ſpielen, ich verweigerte es aber unter dem 
Anfuͤhren, daß ich nur ſehr ſchlecht ſpiele. 
Darauf fragte er mich, ob ich Trictrac ſpiele? 

Etwas beffer als Schach, Sire. 

„Nun denn, ſo lehren Sie es mich, 
denn ich bin eben nicht ſehr ſtark darinn.“ 

Er ſetzte ſich nun. Ich war nicht wer 
nig in Unruhe, den groͤßten Eroberer des 
Jahrhunderts zum Schuͤler zu haben. 
Gluͤcklicherweiſe aber hatte ich kaum die 
Steine zum Trictrac aufgeſtellt, als ein 
Bedienter mit der Meldung eintrat, daß 
das Mittagseſſen Sr. Majeſtaͤt ſervirt ſei. 

Die Graͤfin Bertrand ziſchelte mir ins 
Ohr: „Sie nehmen den Platz der Kaiſerin 
ein, es iſt ſchon alles ſo anbefohlen.“ 

Ich ward alſo vom Großmarſchall auf 
den Ehrenplatz geführt. Sobald ſich Napo⸗ 
leon geſetzt hatte, trat ein Bedienter hinter 
ihn und praͤſentirte ihm ein Glas Wein, 
das er austrank, ehe er zu eſſen anfing. 


Es ſchien als ſei dies eine unabaͤnderliche 
Angewöhnnng. 


(Der Beſchluß folgt.) 


B 2 — 


Theater ⸗ Nachricht. 
Nach bereits erhaltener obrigkeitlicher 
Bewilligung wird Unterzeichneter mit 
ſeiner Geſellſchaft im hieſigen Thea⸗ 
ter einige Vorſtellungen zu geben die Ehre 
haben. Durch abwechſelnde Aufführung 
neuer allgemein beliebter Opern, Sing⸗ 
ſpiele ic. ſchmeichle ich mir Einem hoch⸗ 
geehrten Publikum genußreiche Unterhal⸗ 
tung Ri gewähren und bitte um geneig⸗ 
ten Beſuch. 
Die erſte Vorſtellung findet 
Freitags den 25. April c. 


ſtatt, das Nähere werden die auszugeben: 
den Zettel beſagen. > 
Ratibor den 18, April 1834, 
Burghauſer 

Schauſpiel⸗Director aus 
Troppau. 


Subhaſtations- Patent. 


Das den Fleiſchermeiſter Schul z⸗ 
ſchen Erben gehörige auf der Langengaſſe 
sub No. 70 hierſelbſt gelegene und auf 
1301 rtlr. 1 ſgr. 8 pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzte Wohnhaus wird auf den Antrag 
der e Erben zum freiwilligen 
öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den V . A 

er Bietungstermin ift peremtoriſch 
auf den 31. Ra 1834 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Kretſchmer auf dem hieſigen Königl. 
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Land⸗ und Stadt⸗Gericht angeſetzt, wozu 
zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorgeladen werden, daß mit Ge⸗ 
nehmigung der Extrahenten der Zuſchlag 
erfolgen wird. 

Ratibor den 11. März 1834. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Es iſt mir eine gefundene Kinder⸗ 
Pellerine übergeben worden, welche der 
Eigenthümer in Empfang nehmen kann. 


Pappenheim. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten der Fürſtlichen Lich⸗ 
nowsky Werdenbergſchen Baudirec⸗ 
tion wird hiermit bekannt gemacht, daß 
von den auf den fürſtlichen Herrſchaften 
Ratiborer Kreiſes zu führenden Neu⸗ 
bauten folgende dem Mindeſtbietenden in. 
Accord gegeben werden ſollen: 
A. Für Maurer und Zimmer⸗ 
manns arbeit. 
I. Eine 3 Scheuer in Pa p⸗ 
protnik, rabowkaer Herr⸗ 


ſchaft. e : 
II. Eine dreitennige Scheuer in Kaf⸗ 


farna, Beneſchauer Herrſchaft. 
III. Eine dreitennige Scheuer in Neu⸗ 

woſchütz, Borutiner Departe⸗ 

ments, Herrſchaft Kuchel na. 


B. Für Zimmermannsarbeit 
N allein. 
III. Bei einer ſechstennigen Scheuer in 
Kuchelna ſelbſt. f 
Z. Bei einem großen Pferdeſtall eben 
daſelbſt. 
Es werden daher die Herren Mau⸗ 
rer⸗ und Zimmermeiſter für 7 auf den 4. 
Mai; für Lauf den 7. Mai; für I, I 


und 7 auf den 12. Mai 1834 nach Ku⸗ 
chelna, jedesmal Vormittags 10 Uhr 
vorgeladen, woſelbſt in der Wirthſchafts⸗ 
Directions⸗Kanzlei die nähern Bedingun⸗ 
gen von jetzt an ſchon einzuſehen ſind. 
Kuchelna den 14. Apeil 1834; 
Die Fürſtliche Lichnowsky Werdenbergfche: 
Baudirection. 


In meinem Haufe No; 6 am Ringe 
iſt der Oberſtock, beſtehend in 5 Saunen 
1 Alkofen, Speiſe = Gewölbe und Küche 
nebſt übrigem Zubehör vom 1. October g. 
zu vermiethen und das Nähere bei mir 
zu erfragen. 


Ratibor den 17. April 1834. 
Johanna Galli. 


Mein Haus vor der Oderbrücke, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Alkofen, Holz⸗ 
und Wagenremieſe, nebſt einem kleinen; 
Gärtchen iſt zu vermiethen und vom 1. 
Juli d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt 
bei mir zu erfahren. 

Boſatz den 13. April 1834. 


Hartmann. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
te, welcher vom 1. Juli d. J. ab feinen. 
gegenwärtigen Poſten verläßt, wünſcht von 
dieſem Zeitpunkt an eine andere Stelle zu 
bekommen. Derſelbe iſt mit vorzüglich 

uten Zeugniſſen über ſeine Kenntniſſe, 
leiß und moraliſchen Lebenswandel ver⸗ 
ſehen, und beſitzt hinlängliche Kenntniſſe 
von der Brandweinbrennerei. Eine nähes 
re Nachweiſung deſſelben ertheilt 


Die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


rung 


